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Emmanuell Levinas

· geb. 1906 in Kaunas Litauen als Sohn jüdischer Eltern 
(300Km nordöstlich von Warschau)
· ab 1923 Philosophiestudium in Straßburg (Frankreich)

· 1930 Erwerb der franz. Staatsbürgerschaft

· „In Frankreich gehört er zu den großen Denkern der Gegenwart“

· Existenzphilosoph und Poststrukturalist

· Zentrales Motiv von Levinas Philosophie: 

Extremer Humanismus einer sich verpflichtenden Hinwendung zum anderen Menschen.

· Hauptwerke: Totalität und Unendlichkeit (1961) / Jenseits des Seins oder anders als Sein geschieht (1974)

· Levinas Werke lassen sich in zwei Gruppen teilen: 

1. Talmudinterpretationen

2. ausdrücklich als philosophisch zu verstehende Werke

Existenzphilosophie: „Weltanschauliche Richtung der Gegenwart/von Frankreich ausgehende philosophische Zeitströmung“ Es wird die Frage nach der konkreten Existenz des Individu-ums und sich daraus ergebender Problematiken von Subjektivität und Seinsweise des Men-schen gestellt. Der Begriff Existenzphilosophie wurde 1929 von dem Philosophen und Ge-schichtswissenschaftler Fritz Heinemann in dem Buch „Neue Wege der Philosophie. Geist, Leben, Existenz“ eingeführt. Vertreter sind u.a. Sartre, Nieztsche, Dostojewskij und Hei-degger.

Poststrukturalismus: In Frankreich begründeter Zweig heutiger Wissenschaftskritik, der die Psychoanalyse, Philosophie und Literaturtheorie betrifft, und sich in den 60ern vom Strukturalismus gespaltet hat. Wegbereiter sind der Historiker Michael Foucault und der Psychoanalytiker Jacques Lacan.

Emmanuel Levinas: Schwierige Freiheit. Ein Versuch über das Judentum.

1 „Gewaltsames Handeln“

Gewaltsam ist jede Handlung, bei der man handelt, als wäre man allein

((
Gewaltsam ist jede Handlung, die uns widerfährt, ohne daß wir in allen Punkten an ihr mitwirken

((
Beispiele:
· Erkennen eines Gegenstandes

· Begehren eines Gegenstandes

· Kampf/Krieg (Der Andere wird in der Schwäche verfolgt, die seine Person verrät)

2 „Vernunft und Sprache sind der Gewalt äußerlich“




3 „Und wenn die Moral die Gewalt wirklich ausschließen soll, so muß ein tiefes

Band Vernunft, Sprache und Moral miteinander verknüpfen.“
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4 „Wenn nun geistiges Leben mit Religion zusammenfällt, muß sie ihrem Wesen nach ethisch sein.“





5 Sprache ist der Gewalt äußerlich


((


Spechen impliziert das Erkennen des Anderen und erkannt werden


    (sich zu erkennen geben heißt auf Gewalt zu verzichten)


Gemeinschaft/Gleichheit entsteht ( Gerechtigkeit











Das Antlitz des anderen zu erkennen, heißt sich zu erkennen geben und auf Gewalt zu verzichten.











